
im Gegenzug bei Burkini Beach 
tat – siehe Rezension im vorliegen-
den Heft). Es ist seine erste Veröf-
fentlichung seit zehn Jahren – und 
auf jeden Fall hat er in dieser Zeit 
seine Lebensfreude nicht verlo-
ren. Das klingt unbeschwert und 
warmherzig, sehr harmonisch und 
melodiös, meist ein wenig freund-
lich-melancholisch. Songs zwi-
schen frühem Britpop und Simon 
& Garfunkel. Die erste Single „A 
Little Less Bored“ bringt es schon 
auf den Punkt und erfreut sich leb-
hafter Aufmerksamkeit bei der Kli-
entel. Und das Album wird danach 
kein bisschen schlechter. Lieder 
mit Smiley, jedes ein kleines Ju-
wel. Sie erzählen beiläufig skurrile 
Alltagsgeschichten mit nachsichtig 
lächelnder Selbstironie und Affini-
tät zum Leben der anderen, sie sind 
für lange, laue, leise Sommernäch-
te gemacht. Wer solche liebt, wird 
auch diese Musik mögen. Und wer 
tut das nicht? Peter Matzke

Smalltape The Hungry Heart
Recordjet
Philipp Nespital backt keine klei-
nen Brötchen, obwohl es der Name 
seines Projektes vermuten lässt. 
Smalltape hangelt sich zu überaus 
opulenten Art’n‘Progressiverock 
auf, wobei auf „The Hungry He-
art“ in Bezug zu seinen vorherigen 
Werken, noch einmal ein, zwei 
Schippen Ideenreichtum drauf 
gepackt wurde. Gut, das Material 
hätte lässig auf einer CD Platz ge-
habt, das Splitten in Songs (CD1) 
und Longtrack (das 21-minüti-
ge „Dissolution“ auf CD2) macht 
aber durchaus Sinn. Fakt ist, dass 
sich „The Hungry Heart“ zwischen 
Steven Wilson und The Pineapple 
Thief überaus gut machen könnte. 
Dramatik („The Hungry Heart“), 
gepaart mit wuchtigem Pathos 
(„Burning House“) und eleganten 
Prog-Pop („One Day“) stehen für 
Abwechslungsreichtum, arrange-
menttechnische Vielfalt (Bläser, 
Streicher, Vibraphon) für ein breit-
gefächertes Soundbild. Erwähntes 
„Dissolution“ wirkt derweil durch 

seine reichhaltigen Sprachsamples 
eher wie ein Hörspiel mit Musik als 
ein Song. Trotzdem und alles in al-
lem ist „The Hungry Heart“ großes 
Kino und somit eher Breitwand als 
Smalltape. Carsten Agthe

Spirit Of Lao Dan Secret Life
Timezone
Nach instrumentalen Aufnahmen 
und „Glenn-Miller“-Swing musste 
der Hauptakteur von Spirit Of Lao 
Dan, Raimund Burke, unbedingt 
härter in die Saiten greifen. Mit vie-
len krachenden Ideen in Herz und 
Hirn spielte er bei den elf Songs 
alle Instrumente selbst ein, gar die 
chinesischen bei den Intros und 
Outros, die alles auf ungewöhnli-
che Weise verbinden. Entstanden 
ist ein herrlich progressives Me-
tal-Album voller Energie und lau-
ten Momenten. Es erinnert an die 
besten Zeiten von Dream Theater 
und Deep Purple und ist durch den 
Einsatz verschiedener Sänger (u.a. 
Roland Grapow, Rasmus Ander-
sen, Henning Basse) an Virtuosität 
und Vielfältigkeit nicht zu übertref-
fen. Thomas Behlert

Taranczewski When I Was
Hey!Blau Records
Das ganze Universum an einer Bar. 
Hier darf geraucht werden und 
Getränke stehen bereit, deren Na-
men noch niemand je gehört hat. 
Der Filmmusikkompositeur Olaf 
Taranczewski am Piano, dazu der 
Bassist Jean Philippe Wadle und 
der Drummer Benedikt Stehle 
sind gemeinsam Berliner Musi-
kurgesteine und nun erstmals als 
Taranczewski auch gemeinsam 
am Musizieren sind. Treibende, 
fließende, leichtfüßige Stücke, aus 
vielen Welten Töne, sanft verwo-
ben und gefügig gemacht, damit 
Klassik, Jazz, Americana, Fusion 
und Minimal Music, Chanson und 

leichte jiddische Bezüge zur Ein-
heit verschmelzen können. Das ist 
die sanfte Rebellion des Jazz. „Die 
Stücke selbst sind bis zu 15 Jahre 
alt“, erzählt Olaf Taranczewski. 
„Was die Songs betrifft, ist es ge-
wissermaßen ein ‚Best Of ’ meiner 
Kompositionen der letzten andert-
halb Jahrzehnte. Sie fühlten sich 
jedoch immer unvollendet an. Mit 
Benedikt und Jean-Philippe sind 
sie völlig neu entstanden.“ Und es 
ist wundervoll, was „When I Was“ 
mit aufgewühlten Seelen anrichtet. 
Solch eine Entspannung, solch eine 
Losgelöstheit von den kurzen Blit-
zen der Popkultur tut einfach gut. 
Musik wie ein sanfter Kuss in den 
Nacken, ein verstohlenes, fast ver-
stecktes Streicheln über den Han-
drücken. Volly Tanner

Tango Transit German Songbook
Klangraum/Pool Music
Das ungewöhnliche Jazz-Trio mit 
Martin Wagner (Akkordeon), 
Hanns Höhn (Kontrabass) und 
Andreas Neubauer (Schlagzeug) 
war nie nur an den Ufern des Rio de 
la Plata unterwegs, sondern über-
all, wo das Handzuginstrument 
eine Rolle spielt, etwa in Louisiana, 
Frankreich und auf dem Balkan. 
Was bei Wagner nie in Vergessen-
heit geriet war das Notenbüchlein 
„Mein Heimatland“ aus seiner Ju-
gend. Nur möge keiner auf die Idee 
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kommen, Tango Transit habe Volks-
lieder wie „Ein Jäger aus Kurpfalz“ 
oder „Das Wandern ist des Müllers 
Lust“ mal eben „verjazzt“. Sie haben 
sie vielmehr in die Welt geholt, in 
der sie sich jetzt bewegen. Und die 
ist kosmopolitisch, rockt, hat den 
Blues, ist funky und macht auch vor 
Drum’n’Bass-Beats nicht halt. In den 
bildhaften Arrangements ersetzen 
die Instrumente die Worte und illus-
trieren die Szenen vital und virtuos. 
In „Es saß ein schneeweiß Vögelein“ 
übernimmt das Akkordeon in den 
höchsten Registern die zarte Vogel-
stimme, die eine Liebesbotschaft 
überbringen soll. Nur die Angebete-
te ist unglücklich verheiratet und so 
kippt die Stimmung ins Tragische. 
Das Schlagzeug setzt die Kraft und 
Energie von Mühlrad und Mühlstein 
um und natürlich auch das Klap-
pern der Mühle. Die Flageoletts des 
Kontrabasses lassen die Glocken in 
„Bruder Jakob“ läuten, der verzerr-
te Motorsägen-Bass konterkariert 
„Bunt sind schon die Wälder“. Von 
Romantik und schierer Idylle also 
keine Spur. Detlef Kinsler

Tibet Tibet
Sireena Records/Broken Silence
Der in den 1960er Jahren bereits 
rege in Proberäumen agierende 
Jürgen Krutzsch wollte endlich mit 
eigener Band den Sprung aus der 
Dunkelheit in die hellen Hallen der 
Welt schaffen. So gründete er mit 
Gleichgesinnten Tibet. Erst einmal 
ohne Sänger spielte das Sextett bei 
größeren Konzerten und Festivals 
gemeinsam mit angesagten Bands 
wie Frumpy, Traffic, Hawkind, 
Grobschnitt und Kraan. Später kam 
Klaus Werthmann als Sänger hinzu 
und es entstand das Album „Tibet“.  
Zu hören gibt es eine einfallsreiche 
Mischung aus Prog-Rock, härteren 
Momenten, elektronischen Zwi-
schentönen und ruhigeren Passa-
gen. Leider blieb „Tibet“ die einzige 
Veröffentlichung, da die Musiker 
selbst nicht vom Erfolg überzeugt 
waren und sich mehr um Beruf und 
Familie kümmerten. So ist „Tibet“ 
eine schöne Erinnerung, die mit 

zwei Bonustracks an eine wilde Zeit 
denken lässt. Thomas Behlert

Vagabund 
Klezmer Tales: Wandering Steps
WALDZIMMER records
Die Debut-CD dieser jungen Klez-
merband lässt aufhorchen. Die Kla-
rinettistinnen Sophie Kockler und 
Lina Gronemeyer, Johanna Bechtel 
und Svenja Lippert an Violine, So-
phie Rasmussen an der Viola, Jos-
hua Schlegel am Akkordeon, die 
Kontrabassistin Sophie Corves und 
Percussionist Hannes Pries interes-
sieren sich bereits seit Kindheits- und 
Jugendtagen für die jüdische Musik, 
die je nach Herkunftsland ein wenig 
anders geprägt ist. Das Besondere 
an dieser jungen Band ist neben der 
überraschenden Kunstfertigkeit und 
überbordendem Temperament vor 
allem die große emotionale Tiefe, 
die bei der Einspielung der unter-
schiedlichen Vorlagen erreicht wird. 
So vermag das Ensemble Vagabund 
mit stets frisch klingenden Inter-
pretationen auch altbekannter Kle-
zmerstücke zu überraschen und zu 
überzeugen. Das von Weltstar Giora 
Feidman geförderte Album bietet 
einen hörenswerten Ausflug in die 
Klezmermusik, der Lust auf mehr 
macht. Auf die angekündigten Vaga-
bund-Konzerte im Herbst darf man 
gespannt sein. Ulrich Grunert

v/a Eins und Zwei und Drei und Vier –
Deutsche Experimentelle Popmusik
Bureau B./Indigo
Als die Kosmischen Reiter langsam 
aber sicher aus den Dunstkreis der 
Hörer verschwanden, New Wave und 
Punk aufkam und NDW-Töne noch 
Neues aufboten, gab es außerdem 
interessante Klänge, gemacht von 
jungen Leuten auf neuartigen elekt-
ronischen und selbst gebauten Gerä-
ten. Zwischen 1980 und 1986 wurde 
experimentiert, was Mixer, Orgeln, 

Synthesizer und Studio so hergaben. 
Die Texte dazu waren verwirrend, 
draufschlagend und manche Band auf 
dem Sprung in die Charts. Der vor-
liegende Sampler präsentiert nun ein 
Musiker-Sammelsurium von letzten 
krautigen und ersten Versuchen mit 
elektronischen unkonventionellen In-
strumenten und verrückten Beigaben 
wie Jazz, Punk, Funk und Reggae. Mit 
dabei u.a. Palais Schaumburg, Popu-
läre Mechanik, Conrad Schnitzler, Fo-
yer des Arts, Andreas Dorau und Die 
Radierer. Thomas Behlert

Van Holzen Aus der Ferne
OMN/Rough Trade
Auf Van Holzen ist auch im fünften 
Bandjahr Verlass. Die Ulmer schrau-
ben auf ihrem dritten Album „Aus 
der Ferne“ an ihrer Qualitätsformel 
nur unwesentlich. Gut so, denn der 
erdrückende Gitarrensound, die 
clever-tiefgründigen Texte und die 
immer leicht am Hit vorbeigesunge-
nen Kehrverse funktionieren nach 
wie vor. „Ich dachte lang, wir ken-
nen uns so gut/ jetzt blendet mich 
der Schimmer eines Aluhuts“, singt 
Florian Kiesling in „Arche“. Musik 
für Menschen mit Attitüde und Wut 
im Bauch, die den Glauben an das 
Gute aber noch nicht verloren haben. 
„Schlafen, Zweifel, aufstehen, ich 
warte auf gute Tage“, heißt es dann an 
anderer Stelle. Schlagzeug, Bass und 
Gitarre bieten den ungemütlich lau-
ten Klangteppich dazu. Selten – wie 
in „Nagel“ oder „Gras“ – taut das Trio 
mit recht eingängigen Melodien auf. 
„Aus der Ferne“ zeigt einmal mehr, 
wie stilsicher die Jungs mit Anfang 20 
bereits sind. Stefan Mertlik

Veranda Music Unter Einfluss
Staatsakt/Bertus/Zebralution
Klingt alles überaus verschlafen 
und wie auf leisen Sohlen zele-
briert. Nein, auch bei dem ersten 
deutschsprachigen Album der 

Veranda Music ist alles auf lässige 
Tiefenentspannung gebürstet. „Un-
ter Einfluss“ klingt irgendwie wie 
Element Of Crime ohne Trompe-
te. Und ohne Sven Regener. Dafür 
gibt es das Konglomerat aus Sänger 
und Gitarrist Nicolai von Schwe-
der-Schreiner, Bassist Lars Precht, 
Schlagzeuger Christoph Kähler und 
Keyboarder Felix Huber, wobei ers-
terer klingt, als hätte er nie etwas 
anderes gemacht als Deutsch zu 
singen. Unter Einfluss der Hambur-
ger Schulte gerät „Unter Einfluss“ 
zu einem geschmeidigen Album 
mit noch geschmeidigeren Songs 
und Texten. Dass zwei dieser Songs 
(„Moni“, „Der Dan“) von dem vor 
genau 25 Jahren verstorbenen Die 
Erde-Frontmann Tobias Gruber 
stammen, mit dem Felix Huber kurz 
vor dessen Tod zusammenarbeitete, 
macht das Konvolut nur noch ge-
haltvoller. Neben eben dieser Dra-
matik kommen Veranda Music offen 
frivol („Denk nicht“) und outen sich 
als Lindenberg-Fans („Guten Tag, 
Herr Filmproduzent“). Es gab von 
den Hamburgern schon durchaus 
weniger gehaltvolles zu hören, als 
hier (das Coveralbum „Look Of Joy“ 
beispielsweise). Carsten Agthe

Raphael Wressnig & Igor Prado
Groove & Good Times
Peppercake/ZYX Music
Der 1979 in Graz geborene Raphael 
Wressnig ist einer der besten Orga-
nisten der Neuzeit. Inspiriert von 
u.a. Billy Preston und Jimmy Smith 
gibt er auf dem neuen Album sei-
ner Hammond B 3 wieder die Spo-
ren. Assistiert vom brasilianischen 
Musiker Igor Prado, der mit der 
Gitarre die schönsten Töne vol-
ler Leidenschaft spielt, schuf man 
herrlichen Groove, der bei den In-
strumentals (man höre „Shrimps 
Daddy“) am besten funktioniert. 
Mit dem Schlagzeuger Yuri Prado 
hat sich das Duo auch am Isley 
Brothers Song „I Know Who You 
Been Socking It To“ abgearbeitet 
und insgesamt ein Album geschaf-
fen, das dem Blues, Soul und Funk 
frönt. Thomas Behlert
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